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Zu aller Warheit liebenden groſſen Vergnugen,
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Mit tieffſtem Reſpect verpflichteten Diener.
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druckts Johann Chriſtian Hilliger, Univerſitats-Buchdrucker.
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Eun andre dieſen Tag mit froher Luſt begehen

Weil er der Anfang iſt zu einem neuen Ja
Was Wunder, wenn deun ihn die Hallſch

ſen-Schaar,
Ja alle die da gern der Weißheit Wachsthum

Mit einem Lob-Gethon und anderer Freude ehren?
Was Wunder wenn wir nichts, als lauter VIVAT hor

P—Denn heute! heute liſt THnOoOM ASIUS geb
Der von dem ſchweren Joch und harten Sclavercy,
Sich ernſtlich hat beſtrebt die Welt zu machen frey.

Es ſcheinet, daß ER ſey vom Himmel auserkohren,
Der Warheit heitres Licht im finſtern anzuzunden,
Und dieſes edle Gold vor anderen zufinden.

War die PHILOSOPH, unur an die Schul gebunden,
Weil ſie durch eitle Pracht der Grillen war veſleckt,
Und mit der finſtren Racht der Dunckelheit bedeckt,

So hat TH10M ASIUS begluckt den W
I— M 2 444444444 4 (fDieſelbige geſchmuckt den Hofen auzupreuru,

und ihre Rutzbahrkeit, der gantzen Welt zu weiſen.

Der Rechten Wiſſenſchaft lagkranck und wund darnieder,
Sie war gleich einem Hauß, ſo da von Holtz und Stein.
Ohn Kalck war aufgebaut, drum fiel ſie wieder ein,

Und endlich ſtreinete der Gifft durch alle Glieder,Aun

und dennoch muſte man vor Sie die Knie beugen,
und gegen dieſen Klotz ſich wie ein Knecht bezeugen.



Jst aber hat Gott vb! I IOMASIGSman

lehret,
Die rechte Artzeney vor dieſer Kranckheit Gift.
Jnſonders was die Pflicht der Lehrenden betrift,

Und hierdurch iſt denn auch derſelben Zahl vermehret,
Die nicht den eitlen Tant der eingefuhrten Rechten.
Wie ein ORACULUM, mit narſchen Zorn verfechten.

Nun hat zwar mancher Feind, das Schwerdt aar oft gewetzet,
Und iſt mit tollem Muht, auf Dich gelauffen zu,
Allein die Tugend ſiegt, Du ſitzeſt itzt in Ruh,

Oft hat ſich ſelbit Dein Feind mit eignem Strick benetzet,
Hingegen int der Ruhm in alle Welt ardrungen,

A

Daß Dir dev Kunſte CUN ſo glucklich iſt gelungen.

Was Wunder? wenn Dein Hauß in ſichrer Bluthe ſtehet?
Wenn ſelbſt der Konig Dich zu ſeinem Raht erwehlt?
Wenn die Gelehrte Welt Dich zu den jengen zehlt?

Deren verdienter Ruhm nur mit der Welt vergehet,
Drum weil ſich FAMA wird zu Deinem Lob anwenden,
So werffe ich ſogleich die Feder aus den Handen.

Doch wunſche Noch zuvor, DaR ein vergnugtes Leben,
GOtt lege viele Jahr zu SEJNEM Alter zu,
Er wende alles ab, was ſtohret Deine Ruh

Daß alſo lange noch, die Deiner Lehr ergeben,
Sich uber ſolches Gluck mit Recht erfreuen koönnen,
Und DJLChH zu DEJNEM Runhnm Teutſchlandes Lehrer neñen.

Wer andres Sinnes int, der mag von dannen ſcheiden,
Und reiſen uber See in ein entferntes Land,

Doch wunſch auß autem Sinn, daß ihm in Enaelland,
Ein kluger UEDICVS den Kobolds. Wurm mog ſchneiden.

Got gehe, daß Dn uur DGhonner ih geſule
So bleibe, gantz vergnugt, mein leben lang in Halle.
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